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Immer noch Wirtschaftskrise... 


„Lachen möcht, ich“, schrieb der „Simplizissi- 
mus“ ımlängst angesichts der ständigen Zunahme 
der Krisenbücher - Produktion, „lachen möcht‘ ich, 
wenn die Krise zu Ende wäre, bevor man ein Mittel 
gegen sie gefunden hat“. So bald wird er ja num 
nichts zu lachen haben, denn soviel ist sicher, dass 
wir von einem Ende der Krise, von einem Ende 
wenigstens im Sinne einer Wendung zum Bessern, 
wie es hier nur gemeint sein kann, noch so weit 
entfernt sind, wie nur je. Dass es so ist, liegt aber 
durchaus nicht am Mangel an Mitteln, die gibt es, 
sie werden gefunden werden, ja, sie sind eigent- 
lich schon gefunden worden. Aber was hilft das 
beste Mittel, wenn es der Kranke nicht nimmt, was 
helfen die besten Ratschläge, wenn er, anstatt die 
ihm vorgeschlagenen modernen, allerdings etwas 
unbequemen Kuren zu versuchen, immer wieder zu 


den alten bequemen, nur leider untauglichen Flaus- 


mitteln greift und sich im übrigen schon langsam 
mit dem Gedanken an ein erfrischendes Stahlbad 
vertraut macht, wie es seit Jahrtausenden in ähn- 
lichen Situationen mit bestem Erfolg als ultima ra- 
tio angewandt worden ist! 

Wie gesagt, die Mittel, von denen man sich 
eine erfolgreiche Gegenwirkung gegen die Welt- 
wirtschaitskrise, wenn auch natürlich nicht von 
heute auf morgen, versprechen könnte, sind eigent- 
lich schon gefunden. Es besteht insoweit, in den 
Grundzügen wenigstens und unbeschadet der ver- 
schiedensten Nuancen, sogar unter den Sachver- 
ständigen eine ziemlich weitgehende Einigkeit und 
zwar gipieln sie, ganz knapp ausgedrückt. in zwei 


‚untereinander wiederum eng zusammenhängenden 


Momenten: Erforderlich ist zunächst weitestgehen- 
de Ausschaltung politischer und sonstiger nicht rein 
wirtschaftlicher Gedankengänge aus der Diskussion 
und auf der so gewonnenen Basis der reinen Ver- 
nunft dann zwischenstaatliche, planwirtschaftliche 
Zusammenarbeit auf mehr oder weniger grossem 
Gebiet. Das ist das Ganze, wie man sieht, ein ein- 
leuchtendes und — in der Theorie wenigstens — 
einfaches Programm, bei dem es zunächst wenig 
darauf ankommt, ob man die Zusammenarbeit nur 
auf Produktion oder z. B. auch auf gemeinsame Sied- 
lung erstrecken will, ob man Amerika oder Russ- 
land einbeziehen oder sich mit Paneuropa oder gar 
nur einer deutsch-österreichisch-tschechisch-polni- 
schen Zoll-Union begnügen will. Das sind Details, 
die zunächst umso weniger interessieren, als — wir 
leider in der Praxis von der Durchführung des 
lauptprinzips, der Ausschaltung nämlich der Poli- 
tik, ja von der Erkenntnis der Notwendigkeit seiner 
Durchführung, noch so weit entfernt sind, dass alle 
weiteren, noch so einleuchtenden und naheliegenden 
Gedankengänge geradezu utopisch erscheinen müs- 
sen. Ohne die Ausschaltung der Politik aber geht 
es nicht, das muss immer und immer wieder betont 
werden, und es muss eine sehr weitgehende Aus- 
scha'tung sein, eine Ausschaltung nicht nur aus der 
Diskussion. sondern auch aus der Denkweise, nicht 
nùr der Diplomaten, sondern auch der Völker, eine 
Ausschaltung, die sich auf viele uns Allen heut noch 
tief im B'ut :steckende Begriffe- wird. erstrecken 
müssen, die wir uns also recht schwer vorstellen 
können. 
Das Ist es, was die Lektüre all der vielen Kri- 
senbücher so unfruchtbar macht, das ist es auch, 
was der eingangs zitierte-Scherz des „Simplizissi- 


mus“ wohl treffen will: Alle noch so tiefen und da- 
bei oft so naheliegenden Erkenntnisse müssen da- 
ran zuschanden werden, dass noch: die allerersten, 
die allereinfachsten Voraussetzungen für ihre 
Durchführung heute fehlen und auch morgen noch 
fehlen werden, und dass alle diese. Bücher hieran 
nichts werden ändern können. 

Von dem was in letzter Zeit in Deutschland 
über die Wirtschaftskrise geschrieben worden ist, 
interessiert uns Vieles, was sich ausschliesslich mit 
den innerdeutschen Verhältnissen beschäftigt, nur 
mittelbar. Die wirtschaftliche und soziale Struktur 
Polens ist von der Deutschlands doch zu verschie- 
den, als dass wir die dort vielleicht zutreffenden 
Schlussfolgerrungen ohne weiteres auf Polen anwen- 
den können, ganz abgesehen von dem dort im Mit- 
telpunkt aller Diskussionen stehenden Reparations- 


Neues bringt, sondern vielmehr die systematische 
und erweiterte Zusammenfassung von Aufsätzen, 
die in der „Tat“ in den letzten zwei Jahren von ilım 
erschienen sind. 

Ohne zunächst auf die Tendenz des Buches 
einzugehen, müssen wir vor allem feststellen, dass 
es, wie übrigens alle Aeusserungen des „Tat“-Krei= 
ses, mit einer vielfach geradezu verblüffenden 
Sachkenntnis geschrieben ist. Es ist ja bekannt ge- 
nug, dass nicht nur dem Durchschnittswesteuropäer, 
sondern auch manchem, der dazu berufen wäre, es 
besser zu wissen, gerade die hier in Frage kommen- 
den Gebiete und gerade deren soziologische und 
wirtschaftliche Struktur völlig unbekannt sind. Um- 
so erstaunlicher ist, was Wirsing nach dieser Rich- 
tung hin an Material bringt und zwar — wenigstens 
soweit es sieh um Polen handelt, glauben wir das 


probleın, das ja für Polen gleichiais mur von mittel-| beurteilen zu können — an zuverlässigem Material, 


barer Bedeutung ist. Direkt auch uns hier in Po- 
len aber interessiert das soeben ‚erschienene neue- 
ste Buch äus dem Tat-Kreise Giseiher Wirsing's 
Zwischen - Europa und die deutsche Zukunft, 
(Eugen Diederichs-Verlag, Jena). 


Wir haben, als wir vor Monaten uns an dieser 
Stelle mit dem ersten programmatischen Tat-Buch 
(Fried: Das Ende des Kapitalismus) . beschäftigten, 
darauf hingewiesen, dass die Tendenz dieser Schrift 
auf ein Zusammenarbeiten Deutschlands ' mit dem 
nächsten Osten und Südosten, auf eine erweiterte 
deutsch-österreichische Zollunion also etwa hinaus- 
läuft. Diesen in dem Fried‘'schen Buche nur erst 
angedeuteten Gedankengang setzt nun Wirsing fort, 
wobei er übrigens, ebenso wie seinerzeit Fried, in 
seinem Buche im Wesentlichen nichts eigentlich 


das sich nicht auf Zahlen beschränkt, sondern das 
eine weitgehende, eigene Vertrautheit mit den Vers 
hältnissen und viel Verständnis für -diese Verhält- 
nisse verrät. Was Wirsing über Polen schreibt, ge- 
hört zu dem Zutrefiendsten, was bisher Aussen- 
| stehende zu diesem Thema geäussert haben und es 
ist ihm’ seine — nur gelegentlich eingeschränkte — 
Unvoreingenommenheit und Sachlichkeit hier umso 
höher anzurechnen, als er gerade in Polen mit Recht 
das stärkste Hindernis für die Durchführung seiner 
Ideen erkennt. 
Diese ‚Ideen laufen, wie- gesagt, auf eine ent- 
schiedene Abkehr Deutschlands vom westlichen Ka- 
insbesondere von Frankreich und auf 
intensivere Zusammenarbeit mit dem 
Die hier in 


pitalismus, 
eine umso 
Osten und Südosten Europas hinaus. 


Rücksfände direkter 


Steuern gesirichen 


.„..aber mit Vorbehalten! 


In mehr oder weniger sensationeller Aufma- 


leichterımgen für jene Rückstände ist pünktliche 


chmg haben hiesige Tageszeitungen den Steuer-| Bezahlung dieser laufenden Steuern. 


zahlern dieser Tage die freudige Mitteilung ge- 


Diese Bedingungen sind vom Standpunkt des 


macht, Rückstände direkter Steuern würden gestri-| Fiskus aus gesehen durchaus angebracht und viel- 


chen werden oder seien sogar bereits gestrichen 
worden. 
richt ist ein Gesetzentwurf über Erleichterungen bei 
der Bezahlung von Steuerrückständen, der soeben 


leicht sogar notwendig. Darüber aber kann selbst- 


Die konkrete Unterlage für diese Nach- | verständlich kein Zweifel sein, dass sie den Werf 


der Erleichterungen für den Steuerzahler stark be- 
einträchtigen. Denn wer seine Steuern vor dem 


tatsächlich angenommen worden ist, dessen Inhalt} 1. Oktober schuldig geblieben ist, der wird sie ver- 
jedoch leider die etwas weitgehenden Ankündigun- | mutlich auch nach dem 1. Oktober nicht pünktlich 


gen keineswegs rechtfertigt. 


Die endgültige Fassung des Gesetzes weist zu- 
nächst einen grundlegenden Unterschied gegenüber 
dem Entwurf auf, den unseres Wissens die Endeka 
eingebracht hatte. Dieser Entwurf nämlich sah eine 
ganz detaillierte Aufzählung der Fälle vor, in denen 
die Erleichterungen bei der Abzahlımg der Steuer- 
rückstände gewährt werden sollten. In der end- 
gültigen Fassung des Gesetzes ist daraus eine Er- 
mächtigung des Finanzministers geworden, was na- 
furgemäss eine fühlbare Verschlechterung für den 
Steuerzahler bedeutet. Es kommt hinzu, dass als 
Steuerrückstände, für die Erleichterungen gewährt 
werden können, nur solche Steuerbeträge ange- 
sehen werden, die vor dem 1. Oktober 1931 fällig 
waren. Was nachher kommt, gilt als laufende 
Steuer. und Bedingung für dic Gewährung von Er- 


bezahlt haben, und sie jetzt nachzuzahlen, wie es 
unbedingte Voraussetzung für jede Erleichterung 
bei der Zahlung der älteren Rückstände ist, wird 
manchem wohl schwer fallen. 

Es liegt uns fern, den Wert der jedenfalls er- 
freulichen Massnahme in Frage zu stellen, denn 
immerhin wird es leichter sein, die bis zum 1. Ok- 
tober zurückreichenden Rückstände, als alle Rück- 
stände zu zahlen. Aber ganz das, was man erhofft 
hatte, ist es eben nun doch nicht geworden. Und 
noch Eines: Wir haben die deutliche Empfindung, 
; dass man bei der Schaffung dieses Gesetzes grund- 


| sätzlich und jedenfalls in allererster Linie an die 


Landwirtschaft gedacht hat, und wir sind davon 
überzeugt, dass Gewerbe und vor allem Handel nur 
in sehr bescheidenem Umfang werden daraus Nutzen 
ziehen können. Hoffen wir, dass wir uns in dieser 
Ueberzeugung diesmal täuschen!- 


Frage kommenden Kontrahenten fasst Wirsing un- 
ter dem Begriff „Zwischen-Europa“ zusammen. Es 
sind die baltischen Randstaaaten, Polen, die Tsche- 
choslovakei, Ungarn, Rumänien, Jugoslavien und 
Bulgarien, während Oesterreich selbstverständ'ich 
in den Begriff: Grossdeutschland einbezogen wird, 
also nicht in diese Aufzählung gehört. Wie wir se- 
hen, handelt es sich geographisch um den Staaten- 
komplex, der sich zwischen Russland und West- 
europa lagert. Hier glaubt Wirsing, ohne übrigens 
die vielfachen Schwierigkeiten zu verkennen, die 
dem entgegenstehen, das naturgezebene zukünftige 
Tätigkeitsfe'd für Deutschland zu finden. Er geht 
bei seiner Beweisführung davon aus, dass die „zwi- 
scheneuropäischen* Staaten untereinander eine 
weitgehende Uebereinstimmung der soziologischen 
und wirtschaftlichen Struktur aufweisen, ein allge- 
meines Vorherrschen vor allem des landwirtschaftli- 
chen Elements - hier eben muss er Polen ausnehmen, 
den „Agrarstaat, der es nicht sein will“ — und ein 
allen typisches fast vollkommenes Fehlen eines Mit- 
telstandes. Er weist ausführlich nach, dass bei 
Ausschaltung der heute wirksamen politischen Ein- 
flüsse die wirttschaft!ichen Interessen dieser auch 
geographisch-organisch zusammenhängenden Staa- 
tengruppe in wichtigen Hauptlinien übereinstimmen 
müssten, und dass diese Interessen, soweit es sich, 
wie gesagt, um rein wirtschaftliche Gesichtspunkte 
handelt, mit denen Deutschlands sich begegnen: 
Während dieses Absatz für seine Industrie braucht, 
müssen jene einen potenten Abnehmer für ihre 
Agrarprodukte suchen, sodass eine gegenseitige, 
natürliche Arbeitseinteilung zwanglos gegeben sei, 
die die Schaffung eines wirtschaftlich autonomen 
Territoriums ermögliche. Entscheidende konforme 
Interessen der beiden Kontrahenten stel!t Wirsing 
auch insofern fest, als sie bei— nach seiner Ansicht 
— richtiger Auffassung der Situation tibereinstim- 
mend ihren wahren Gegner in dem westlichen Ka- 
pitalismus sehen müssten, zu dem sie in einem na- 
türlichen und nur durch politische Einflüsse in letz- 
ter Zeit verschleierten Gerensatz ständen, und eine 
gewisse Basis für die Durchführung seiner Ideen 
glaubt er schon heute darin erblicken zu dürfen, 
dass gerade in Zwischen-Eurona aus dort ganz be- 
sonders gegebenen Gründen die etatistischen und 
staatswirtschaftichen Neigungen ganz besonders 
ausgeprägt und zum Teil schon — besonders ge- 
rade in Polen — in die Praxis umgesetzt seien, was 
den Aufbau einer gemeinsamen Planwirtschaft 
selbstverständlich erleichtern würde, und so kommt 
er zu dem Schluss, dass die planmässige Zusam- 
menarbeit Grossdeutschlands mit „Zwischen-Euro- 
pa“, eine gemeinsame Wirtschafts-Autonomie mit 
det Front ‘einerseits gegen den westlichen Kapita- 


lismus, anderseits aber übrigens weniger entschie- 


den, gegen. Russ’and, für Deutschland heute der 
einzige’.:dauernden Erfolg versprechende Ausweg, 
aber ebenso auch für „Zwischen-Europa“ eine na- 
turgegebene. Notwendigkeit sei. 

„Wenn man's so liest“, kann man sich dem 
Eindruck dieser immer wieder durch reichliches, 
$tatistisches Material und wirklich tiefschürfende 
Schilderung der Zusammenhänge belegten Beweis- 
führung schwer entziehen. Kein Zweifel. der ganze 
Plan geht inder Richtung, die man als die General- 
linie der heutigen Entwicklung der Weltwirtschaft 
bezeichnen kann, in der Richtung nämlich auf Schaf- 
fung möglichst grosser, aber doch nicht -allumfas- 
sender, unter sich in einem gewissen, schon gege- 
benen politischen oder geographischen Zusammen- 
hang stehender „Grosswirtschaftsräume“, Territo- 
rien mit straffer planwirtschaftlicher Organisation 
und: weitgehender Wirtschaftsautonomie. Russland 
ist hierin beisrielgebend vorangerangen, Amerika 
auf dem besten Wege. ihm zu folgen. England 
schickt sich neuerdings an, sich mit seinen Ko'mien 
und Dominions zu einem ähnlichen Gebilde zusam- 
menzusch'iessen, und die derzeitire Auseinander- 
setzmg im Fernen Osten dürfie im Ergebnis auf 
etwas Aehnliches hinauslaufen. Es bleibt also bei 
dieser ' Aufieilung in Grosswirtschaitsräume tat- 
sächlich eigentlich nur Furona übrig. und diese 
Lücke würde der Wirsing‘sche Vorschlag allerdings 
zum Teil füllen, 


Dass dies, so nahe diese Lösung bei Betrach- 


tung aus rein wirtschaftlichem Gesichtswinkel zu 
liegen scheint, nicht leicht sein wird, weiss selbst- 
verständlich auch Wirsing selbst, und er macht auf 
einige der Schwieriekeiten immer wieder aufmerk- 
sam. 


im Verlätnis zu anderen. deren Beseitigung bei 


Wirsine offenbar stillschweigende Voraussetzung! 


für alle seine Gedankengänge ist. eine Voraus- 
setzung, von der wir nicht im mindesten erfahren, 
wie sie geschaffen werden soll, Denn diese Vor- 
aussetzung besteht in nichts weniger, als der voll- 
kommenen Verschiennng aller heute in-der Weit, 


Aher diese Schwierigkeiten hedeuten wenig | 


Paneuropa und Völkerbund 


Coudenhove-Kalergi: Stalin & Co. 
(Paneuropa-Verlag, Wien). 

Das heutige Europa, 28 Staaten mit verschiedenstem 
politischen, wirtschaftlichen und soziologischen Charakter, 
einig nur in der Tendenz, sich möglichst dicht gegeneinan- 
der abzuschliessen — es braucht einen mehr als zeitgemäs- 
sen Optimismus, um da noch an die Möglichkeit eines Pan- 


europa zu denken, wenn auch noch so eindringlich die Ge- 


fahr geschildert wird, die diesem Europa von Russland 
drobt, einer heute schon vollständig geschlossenen politi- 
schen, religiösen und wirtschaftlichen Einheit. Die Bro- 
schüre Coudenhove's mutet denn auch wie ein Schwanen- 
gesang des paneuropäischen Gedankens an; was "können 
alle noch so schwungvoll _vorgetragenen Argumente des 
Autors bedeuten gegenüber dem Eindruck der Tatsachen, 
die heute schon jedem offeubar sind, die aber übrigens noch 
selten so klar formuliert worden sind, wie gerade hier. Wei- 
ter als je sind wir heute in: Europa von jeder zwischen- 
staatlichen Zusammenarbeit entfernt, geschweige, denn von 
einem so engen organisatorischen Zusammenschluss, wie ihn 
Coudenhove mit Recht für notwendig hält, um aus dem be- 
stehenden Chaos herauszukommen und der von Russland 
her drohenden Gefahr zu begegnen. Und wenn auch die 
Erkenntnis der Notwendigkeit eines solchen Zusammen- 
schlusses bei Regierenden und Völkern viel verbreiteter 
wäre, als sie heute leider ist — und nach dieser Richtung 
hin soll die Broschüre wirken — es wäre für lange Zeit un- 


zen ziehen: zu tief sind in den letzten Jakren auch die ge- 
fühlsmässigen Gegensätze zwischen den Völkern geworden, 
als dass Verntnftgründe sie beseitigen können. 


Walther Rode: Frieden und Friedensleute. 
Genfereien. 
(Transmare - Verlag, Berlin). 


Walther Rode, der erst unlängst (Knöpfe und Vögen, 


mit allem Gerichtsunwesen so gründlich abgerechnet hat, 
dass, wer das Buch gelesen hat, Zeit seines Lebens von 
„Rechtswesen“ nicht mehr wird zu sprechen wagen, bað 
sich diesmal den Völkerbund und seine Macher vorgcuom- 
men, ein, wie schon der- bescheidene Umfang des Bändcheng 
zeigt, weniger würdiges Objekt. Freilich, alle Zweifel, olb 
angesichts der vielen Angriffe von anderer Seite dieser 
Dolehstoss von hinten noch nötig war, vergisst man bei def 
Lektüre dieser stets glänzend formulierten und sachlich um 
‚bedingt schlagenden Angriffe gegen jene „hundertiprozenti- 
gen Garanten für den Untergang des Abendlandes“, die sie 
verhindern soll, denen es nur noch darum zu gehen scheint, 
wie man die programmässigen Tagungen möglichst reibungs- 
los. durchführt, denen es gelungen ist, eine gänzlich neue 
und- neuartige Institution im Laufe von wenigen Jahren rést- 
los im Bürokratismus ersticken zu lassen. So scharfsıchtig 
und unbarmherzig kann kein Feind, so kann nur ein ent- 
tätschter Freund des Völkerbundgedankens und = ag 


möglich, aus dieser Erkenntnis die praktischen Konsequen-| dens richten. 


Ideen nicht das mindeste verspricht, sondern efn 
zukünitiges Deutschland, ein idealisiertes „antika- 
pitalistisches und antiimperialistisches* — um es 
etwas banal aber verständlich auszudrücken, „Drit- 
tes Reich“, Schon das kann man leichter hinschrei- 
ben, als sich vorstellen, geschweige ‚denn schafien. 
Es wird uns nicht leicht, diesem „Dritten Reich“, wie 
es auch aussehen möge, das diplomatische und po- 
litische Feingefühl zuzutrauen, das die Durchfüh- 
rung der zwischeneuropäisch - grossdeutschen. Zu- 
sammenarbeit erfordern würde, bei der ausdrück- 
lich jeder imperialistische Einschlag, jeder Anklang 
an den „Drang nach Osten“ nach dem Willen Wir- 
sing‘'s wenigstens vermieden werden soll. Noch we- 
niger freilich vermögen wir dem „Zwischen-Europa“ 
das notwendige Vertrauen zu diesem neuen Deutsch- 
land zuzutrauen, selbst wenn wir uns eine recht 
weitgehende Befreiung von leider heute noch sehr 
tief. eingewurzelten Vorurteilen vorstellen. Wir 
müssen leider für viel wahrscheinlicher halten eine 
Zusammenarbeit nach dem „kolonialen System“, 
das Wirsing heute Frankreich vorwirft, und damit 
kommen wir zu der zweiten Voraussetzung für die 
Durchführung der Wirsing‘schen Ideen, um die un- 
ter gar keinen Umständen herumzukommen ist, und 
die auch Wirsing ganz offensichtlich für so se'bst- 
verständlich ansieht, dass er erst garnicht vjel von 
ihr spricht: Es ist dies die völlige Ausschaltung 
Frankreichs aus der europäischen Politik. "„Zwi- 
scheneuropa“ gehört heute. zur_ureigensten Macht- 
sphäre Frankreichs, Frankreich hat hier finanziell 
und moralisch viel investiert, und es bestehen Bin- 
dungen, die doeh wohl stärker und durchaus nicht 
so einseitig sind, wie Wirsing sie darstellt. Was 
eine Ausschaltung Frankreichs aus dieser seiner 
heutigen Position bedeutet, was diese Ausschaltung 
ihrerseits wieder zur Voraussetzung haben würde, 
das wissen wir. und das weiss zweifellos auch 
Wirsinge. Hier wird keine der Verschiebungen in- 
nerhalb der Mächtegrupnierung genügen, wie sie 
seit dem Kriege schon stattgefunden haben. und wie 
sie dauernd noch stattfinden, hierin kann eine neue 
Kräfteverteilime innerhalh der Weltmächte, soweit 
sie auf revolntiorärem Wege denkbar ist, nichts 
ändern: für uns ist es unzweife’haft, dass Wirsing‘s 
„Zwischen-Fnrona“ einen Umsturz aller bestehen- 
den Verhältnisse zur Voraussetzung hat. einen Um= 
sturz. dessen Wirkungen auf das Welthild weit über 
die durch-den Weltkrieg hervorgerfenen hinausze- 
hen müssten. einen Umsturz, der allerdings vermit- 
lich ganz Eurona ziemlich stmmärisch al’er seiner 
Krisensoreen entheben würde. 


Dass dies der einzige Weg zur Gesundung der 
Verhältnisse sein sollte, können und wollen wir 
nicht glauben. Wirsing gehört offenbar zu den 
heute schon und besonders in Dertschland durch- 
aus nicht seltenen Po’itikern auf wissenschaftlicher 
Basis, denen der Fortschritt der Menschheit, wie 
sie ihn sich vorstellen, auch mit ihrer Ansrottung 
nicht zu tever erkauft scheint. Wir dürfen doch 
wohl heute wenigstens noch hoffen. dass sich noch 
andere Mittel werden finden lassen . n. 


| Verbandsnachrichten | 


Am 18. d. Mts. fand eine Sitzung des Vereins 
selbständiger Kaufleute, e. V. Katowice, statt. 

Der 2. Vorsitzende, Herr Goetz. eröffnete die 
überaus stark besuchte Versammlung ‚und erteilte 


mindestens aber in Evropa tatsächlich gegebenen, das Wort Herrn Dr. Lampel. Dieser referierte über 


Machtverhältnisse, aber darüher hinans — wir ver- 


weisen, hier auf unsere Finleiting — in einer 
grundlegenden Veränderung geradezu aller unsrer 
Anschauungen. 


Schon soweit es sich um Dertschland handelt. 
hat der Verfasser ausdrücklich nie das heutige 
De: tschland im Ange, für das er ge'egentlich recht 
scharfe Worte findet, und von dem er.sich für seine 


verschiedene Tarifangelexenheiten, worüber eine f 


rege Diskussion sich entsnann, Nachher referierte 
derselbe über die Auswüchse des unlauteren Wett- 
bewerbs in der Form von Reklame-, Gelegenheits-, 
Inventur- und Saisonsausverkäufen, worüber wir 
zesondert berichten. Um diese Auswüchse zu be- 
kämpfen, wurde eine Kommission gewählt. die die 


! Einberufung einer Sitzung zwecks Gründung, einer 


Textilgruppe beim Verein selbst. Kaufleute vorneh- 
men, die einheitliche Richtlinien in obiger Richtung 
festsetzen und hernach durch die Handelskammer 
den zuständigen Behörden, bezw. dem Magistrat 
ihre Vorsch’äge und Beschlüsse: zwecks Regelung 
dieser so wichtigen Angelegenheit weiterleiten soll. 

Im Zusammenhang damit wurden die Beisitzer 
für das bei der Handelskammer bestehende Ei- 
nigungsamt in Sachen des unlauteren Wetibewerbs 
gewählt und zwar: 

die Herren: Georg Grünpeter, Josef Lissy. Max 
Grabowski, Bernhard Fröhlich. 

Darauf wurde die Angelegenheit der verlänger- 
ten Geschäftsstunden und freien Sonn- und Feier- 
tage besprochen. Wie bekannt, hat der Magistrat 
für das Jahr 1932 nur 13 Wochentage und 5 Sonn- 
tage für den Handel bestimmt, im Gegensatz zu den 
vorigen Jahren, in denen diese Tage bis zu 20.ge- 
nehmigt wurden. Es wurde beschlossen. entspre- 
chende Schritte zu unternehmen, um beim Magistrat 
vorzusprechen, die Anzahl der Tage auf die im Rah- 
men der Gewerbeordnung zulässigen 20 Wochentage 
und 6 Sonn- und Feiertage zu vergrössern, da 1. 
kein Grund vorliegt, die Zahl in dieser so schwe- 
ren Zeit zu verringern, wofür auch der Umstand 
spricht, dass Kröl.-Huta eine viel grössere Anzahl 


von geschäftsfreien Wochen- und Sonntagen, zuge- . 


billigt | _ Desgleichen ‚wurde beschlossen, bei 
lie! akakana rden ie zu werden m 


der Ange’'egenheit der Verlegung der Offenhaltung 
an den zulässigen Sonntagen von 1—6 auf 2—7 Uhr, 
da das Offenha'ten von 1—2 für die Kaufmannschaft 
keine praktische Bedeutung hat und nur einen Ver- 
lust an Zeit bedeutet, mit Berründımg, dass. das 
keine Verlängerung der zugebilligten Stunden, son- 
dern nur eine Verlegung ist. 

Im Zusammenhang mit der Zustellimg eines Fnt- 
wurfes des Lehrvertrazes für kaufmännische Lehre 
Tinge durch die Handelskammer wurde heschlossen, 
an der zu diesem Zwecke durch die Handelskam- 
mer anberatmten Sitzung tei'zınehmen und zur 
obigen Frage eine Reihe von grösseren Betrieben 
zwecks Pearbeitunge heranzırziehen. 

Nachher referierte Herr Dr. Lamnel über Nach- 
verzo'lungen. Er wies darauf hin, dass letztens wle- 
der diese Angelegenheit akut wurde, und die Zoll- 
behörden beträchtliche Beträge eintreihen. Vom 
rechtlichen Standpunkt aus verhält sich die Angele- 
genheit folgendermassen: 

Der s. Zt. geltende $ 32 des Verfahrens über die 
Zollangelegenheiten hat eine Zeit von 2 Jahren vor- 
gesehen, in der die Zo’lbehörden zur Einziehung 
sämtlicher Zollnachforderungen berechtigt waren, 
Wir erinnern’an die ungeheuren Beträge, die von 
der Kaufmannschaft s. Zt. eingezogen wurden. Dies 
veranlasste uns, zwecks Kürzung der Frist energis 
sche Schritte zu unternehmen. Auf Grund dieser 
Schritte wurde $7 der Verordnung des Finanzmini- 
sters über das Zollverfahren in der Weise geändert, 
dass die Frist von 2 Jahren auf 1 Jahr herabgesetzt 
wurde. Mit dieser Frist waren wir auch nach nicht 
einverstanden und richteten zwecks weiterer Kür- 
zung: Denkschriften an die masszebenden . Stellen. 
Am 10. d, Mts. richteten wir ein Schreiben durch 
die Handelskammer an das Finanministerium, WO- 
rin wir u. a, folgendes begründeten: 

„Die: Aenderung des $ 7 der Verordnung des 
Zollverfahrens über die Kürzung der bestehen len 
Frist von einem Jahr erachten wir unabhängig von 
den schon vielfach angeführten Gründen folgender- 
massen für notwendig: 

` Die Möglichkeit einer  Nachverzoilun® macht 
‚eine genaue Kalkulation unmöglich und ruft eine 
Unsicherheit im kaufmännischen Leben hervor. Ge- 
sunde Wirtschaftsverhältnisse fordern, dass Nach- 
'verzollungen lediglich in einer so'chen Frist erho- 
ben werden, in der im Handelsverkehr die Ware 
"des. Kaufmanns lagert. Die Frist von 6 Monaten 
‚überschreitet in vielen Fällen, bezw. in Branchen 
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diese Zeit. Infolgedessen erachten wir die Frist 


von heetstens 6 Monaten ais visit bern! AUSWÜCHSE ACS UMAUTErEN Weiibewerbs 


det. Man kann nicht verlangen, dass ein Kaufmann 
nach Verkauf der Ware und Einkalkulierung des Die Missbräuche auf diesem Gebiet haben in 
Zolles noch nachträglich einen effektiven Verlust] jetzter Zeit ein solches Ausmass angenommen, dass 
in Form des nachträglich entrichteten Zolls erleidet, | bine unbedingte Notwendigkeit besteht, diese Ma- 
` den er nicht mehr einkalkulieren kann. Man kam | terie ein für allemal endgültig zu erledigen. Es wird 
auch den Kaufmann für die Schuld des Beamten, | unbestritten festgestellt, dass die Hauptstrassen der 
der lediglich mit der Berechnung beschäftigt ist,| Stadt ein groteskes Bild darstellen und eine grosse 
nicht verantwortlich machen. À : Anzahl von Läden ununterbrochen mit verschiede- 
Die Verkürzung der Frist wird u. a. damit be- | nen Schildern von Inventur-, Saison-, Reklame- und 
gründet, dass die 6-monatige Frist auch in anderen | Gejegenheitsverkäufen versehen ist. Wenn wir 
Zollgeseizgebungen vorgesehen ist. Dafür spricht | diese Angelegenheit vom rein kauimännischem 
auch eine gewisse Disproportion, welche sich aus Standpunkt aus betrachten, so handelt es sich um 
der Berechtigung der Zollbehörden auf Grund des, ınlauteren Wettbewerb, der unbestritten strafbar 
$ 7 der oben zitierten Verordnung zur Nachverzol-| ist. Unabhängig davon muss mit Nachdruck betont 
lung in der Frist von einem Jahr — und der Frist‘ werden, dass der Zweck, der dadurch erzielt wer- 
zur Einlegung einer Beschwerde nur innerhalb vonf den soll, nicht erreicht wird, da dieser unlautere 
30 Tagen seit der Abfertigung auf Grund des Art. Wettbewerb, der ein Lockmittel sein söll, im Grunde 
16 der Verordnung des Finanzministeriums ergibt. | genommen nicht erreicht wird, zumal das Publikum 
Wir finden keine Begründung für eine solche | endlich selbst zur Ueberzeugung gelangt ist, dass 
absonderliche Behandlung des Kaufmanns, da die|diese Manipulationen nur zum Scheine dienen und 
Frist der Beschwerde zur Eintreibung der Nachver-| in Wirklichkeit keine Gelegenheitskäufe darstellen. 
ai zollung ein Jahr währt, während dem Kaufmann Anders verhält sich jedoch die Sache, wenn der 
zur Berufung nur 30 Tage gewährt werden, Kaufmann in der durch das Gesetz vorgesehenen 
Einerseits ist also die Frist zur Eintreibung der Zeit und: Saison seine ‘Verkäufe und Ausverkäufe 
Nachverzollung durch die Zollämter innerhalb eines tätigt. Nur auf diese Weise kann das Publikum zim 
Besuch dieser Unternehmen und Läden herangezo- 


Jahres unbedingt zu lang, anderseits die zur Ein- 
legung der Berufung von 30 Tagen für die wirt- gen werden. Unabhängig davon jedoch leidet darun- 
schaftlichen Kreise zu kurz. ter das Ansehen der Stadt, da an jeder Ecke der 

Schliesslich wurden verschiedene Mitteilungen | Strasse und des Ladens ein Fetzen hängt der das 
gemacht, wie die von der Gründung des Gläubiger-| Geschäft selbst entstellt und bei der provisorischen 
schutzverbandes,  Krankenkassenangelegenhelten, | Anbringung dieser Reklamesehtider droht ott -dlè 
Gefahr für das passierende Publikum. Wie starke 


wonach andere me: schen nd yet 
besprochen und Beschlüsse gefasst wurden. Auswüchse auf diesem Gebiete zu verzeichnen sind, 
, Es muss wiederholt betont werden, dass diese | geht daraus hervor, dass fortlaufend Kragen der 
Geschäftsstelle mitgeteilt werden, grösstenteils 


Sitzung aussergewöhnlich gut besucht war, und. es 
wäre zu wünschen, dass ein ähnliches Interesse an | iber ein und dieselben Firmen, die die bestehenden 
Vorschriften nicht beachten und fortlaufend Rekla- 


den Sitzungen immer gezeigt würde. da in der 
schweren Zeit eine ımbedingte Notwendigkeit be- meschilder anbringen. Auf diese Weise kommt es 
soweit, dass man bei manchen Firmen eigentlich 


steht, im engen Kontakt mit sämtlichen Mitgliedern 
das Firmenschild nicht mehr sieht, da an dessen 


zu stehen. 
lichen Feiertage im Jahre 1932, Stelle verschiedene Schilder angebracht wurden. 
Rio aask tala z : -| Die Geschäftsstelle der W. V. ist verpflichtet, in 
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vw solchen Fällen zu intervenieren, indem sie diese 
x] | Monat | Name des Fest'ages Angelegenheiten zur teilweisen Erledigung dem 
1. Januar Neujahr Einigungsamt für den imlauteren Wettbewerb oder 
ie Heil. 3 Könige der städtischen Baupolizei zur Durchführung über- 
i4 Mariä Lichtmess gibt. 
y 4| Montag 2, Osterfeiertag Es muss zugegeben werden,- dass derartige 
5| Dienstag Nationalfeiertar Schritte recht unangenehm sind und zu Unstimmig- 
6.| Donnerstag f Christi Himmelfahrt keiten führen, Wir sehen uns daher verpflichtet, 
hM 2 6. == ~f 2 Pfingstfeiertag „jdie Frage öfientlich zur Diskussion zu stellen, wobei 
8] Donnerstag]26. Mai Fronleichnam betont wird, dass, sofern die bestehenden Vorschrif- 
0, Mittwoch 120 luni Peter u, Paul ten nicht inne gehalten werden, ganz radikale 


= {Schritte werden vorgenommen werden müssen. 
<f -- Um ein klares. Bild in dieser. Angelegenheit sich 
~ {zu schaffen, müssen wir die Rechtslage "klären und 
ren, We Masehläsigen Bestimmungen auf diesem Ge- 
anführen. 

Bevor wir jedoch zur Klärung der rechtlichen 
Seite schreiten, möchten wir von vornherein beto- 
nen, dass bis vor kurzem eine Unsicherheit 
herrschte, ob auf dem Gebiete Oberschlesiens das 
deutsche Gesetz vom 7. Juni 1909, Reichsgesetz- 
blatt Seite 499 oder das allgemeine, polnische Ge- 
setz über Ausverkäufe Geltung hat, da manche Ge- 
richte das deutsche, manche wiederum das polni- 
sche Gesetz angewandt haben. Diesen Umstand 
|heben wir als besonders wichtig für die 
Beurteilung der Fragen aus dem Grunde hervor, 
weil die zitierten, beiden Gesetze speziell die Frage 
der Ausverkäufe ganz verschieden klären. Da je- 
doch die rechtliche Seite der Angelegenheit der Gel- 


Mariä Himmelfahrt 
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Bilanz der Bank Polski. 
in ihrem Ausweis vom 10. Februar zeigt die 
Bank Polski abermals ein Steigen der Goldvorräte 
um 1.866 Mill. zt auf 602.293 Mill. zł, Devisen- und 
bb deckungsfähige ausländische Geldsorten stiegen um 
-= 392.000 zł auf 69.479 Mill. zł, sonstige verringerten 
sich um 2.628 Mill. zł auf 116.470 Mill. zł. i 
Das Wechselportefeuille weist einen Rückgang 
um 25.420 Mill. zł auf und betrug 641.851 Mill. zl, 
Lombardkredite verringerten sich um 1,29 Mill. zt 
aui 120.483 Mill. zł, sonstige Aktiva stiegen um 15,70 
Mill. zt auf 120.483 Mill. zł. 
Unter den Passiven war ein Steigen der täglich 
fälligen Verbindlichkeiten um 2,483 Mill. "zł auf 
23528 Mill. zł zu verzeichnen. Der Banknotenum- 
"er 2 verringerte sich um 40,627 Mill. zt auf 1.111,535 
Miik. Zu N 4 
"Banknoten und täglich fällige Verbindlichkeiten 
"sind durch Gold allein mit 44,73 Proz. oder 14,73 
roz. über die statutarische Deckung gedeckt. Das 
Deckungsverhältnis durch Gold und Devisen betrug 
49,89 Proz. oder 9,89 Proz. über die durch die Sta- 
tuten festgesetzte Deckung, die durch Gold allein 
84,19 Proz. — der Diskontsatz der Bank: Polski be- 
g 7% Proz. umd der Lombardsatz 8% Proz. 
Warschauer Börsennotierungen. 


ragi Devisen. 

11. I. Belgien 124.48 — 124.79 — 124.17, Bu- Wertpapiere. 
karest 5.29 — 5.32 — 5.26, Holland 360.20 — 361.10 3-proz. Bauanleihe 34,25. — 35,25, 4-proz. Dol- 
— 359.30, London 30.70 — 30.85 — 30.55, New York | laranleihe 49,25 — 50,00, 4-proz. Investitionsanleihe 
8.916 — 8.936 — 8.896, Paris 35.12. — 35.21 — 35.03, 189,25 — 89,50, 5-proz. Konversionsanleihe 40,50, 
Prag 26.42 — 26.48 — 26.36, Schweiz 174.16 —i6-proz. Dollaranleihe 57,00, 7-proz. Stäbilisations- 
174.59 — 173.73, Italien 46.54 — 46.68 —- 46.22. anleihe 54,75 — 56,25 — 55,00, 8-proz. Piandbriefe 

12. II. Danzig 173.70 — 174.13 — 173.27, Hol-|der Bank Gospodarstwa Krajowego 94,00, 8-Proz. 
land 360.15 — 361.05 — 359.25, London 30.76 —|Piandbriefe der Bank Rolny 94,00, 8-proz. Obliga- 
30.73 — 30.92 — 30.62, New York 8.916 — 8.936 —, tionen der Bank Gospodarstwa Krajowego 94,00, 


e 
Ma de a [Meinen u. Ausstellungen] 
20.48 — 26. chweiz 174.19 — 114.62 — 173.76. 
C le I Danzig 173,75 — 17418 — 17332, Ho. I| Messen u. Ausstellungen | 
land 361.00 — 361.90 — 360.10, London 30.80 — | =m" 


30.72 — 30.91 — 30.61, New York 8.914 — 8.934 —| Freie Fahrt zur Leipziger Frühjahrsmesse, 
8.804, Paris 35.16 — 35.25 — 35.07, Prag 26.40 — Die Leipziger Frühjahrsmessen, deren nächste 
26.46 — 26.34, Schweiz 174.16 — 174.59 — 173.35.!am 6. März 1932 beginnt und für die Textilmesse 


zig 173.80 — 174.23 — 173.37, Holland 36125 — 
362.15 — 360.35, London 30.70. — 30.71 — 30.86 = 
30.56, New York 8.909 — 8.929 — 8.889, Paris 36.16 
— 35.25 — 25.07, Prag 26.40 — 26,46.-— 26:34, 
Schweiz 174.18 — 174.61 — 173.75, Italien 46.40 — 
46.63 — 46.17. 

18. U. Belgien 124.45 — 124.76 — 124.14, Dan- 
zig 173.85 — 174.28 — 173.42, Holland 361.25 — 
362.15 — 360.36, London 30.65 — 30.63 — 30.68 — 
30.80 — 30.50, New York 8.908 — 8.928 — 8.888, 
"1 Paris 35.16 — 35.25 — 35.07, Prag 26.40 — 26.46 
— 26.34, Schweiz 174,18 — 174,61 — 173,75. 
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Feststellung, dass der Schlesische Sejm sich erst 
mit der Frage der Ausdehnung des polnischen Ge- 
setzes auf Oberschlesien beschäftigt, wnd die 
Schwierigkeit bei Entscheidung dieser Frage bildet 
eben die Differenz betr. Regelung der Angelegen- 
heit der Ausverkäufe in diesen beiden Gesetzen, und 
die Einführung des polnischen Gesetzes die Aus- 
derweltschaffung der Bestimmungen ımd kaufmän- 
nischen Usancen, die. seit Jahrzehmten durch die 
Kauimannschaft angenommen wurden, nach sich 
ziehen würde. 

Da, wie oben festgestellt, bisher das deutsche 
Gesetz über unlauteren Wettbewerb in Oberschle- 
sien noch Geltung hat, geben wir nachstehend die 
Bestimmungen an, die in dieser Hinsicht gelten. 

Es sind in erster Reihe 3 Gruppen von Ausver- 
käufen zu unterscheiden: 

1. allgemeine Ausverkäufe, 

2. Saison- und Inventurausverkäufe, 3 

3. Reklame- und Gelegenhéitsverkäufe. 

ad 1: allgemeine Ausverkäufe, die im Handels- 
verkehr getätigt werden, haben It. § 7 Abs. 2 nach 
vorheriger. Anmeldung mit gleichzeitiger  Ausfüh- 
rung genauer Angaben zu erfolgen. 

ad 2: Saison- und Inventürausverkäufe. untere 
liegen lt. § 9 Abs: 2 nicht den -Bestimmungen über 
Anmeldung, sofern sie am Sitz und in der Branche 
allgemein angenommen sind, solche . Ausverkäufe 
müssen genau als „Saisonausverkäufe“ oder „Inven- 
turausverkäufe“ genannt werden... Sie können nur 
in den Monaten Januar und Februar, sowie Juli und 
August erfolgen. Deren Dauer kann keine 2 Wos 
chen überschreiten. Jedes Unternehmen kann nur 
zwei solche Ausverkäufe im Jahre durchführen. . 

ad 3: Reklame- u. Gelegenheitsverkäufe (z. B. 
Weisse Wochen) unterliegen -nicht den Beschrän- 
kungen ad 1 und.2. 

Diese 3.Arten der Ausverkäufe ımterliegen im 
allgemeinen der Kontrolle der städtischen Polizei. 

ad 1:. Die Saison- und Inventurausverkäufe- fin- 
den wirklich innerhalb der oben erwähnten Frist 
statt.- Es wäre jedoch. eine striktere Kontrolle der 
Organe in zwei Richtungen erforderlich. 

ad 2: Ob diese Ausverkäufe die zulässigen Mó- 
nato Januar, Februar, Juli und August nicht über- 
schreiten. und das Wichtigste, ob sie nicht die Frist 
von 2 Wochen überschreiten, da in dieser Hinsicht 
viel Missbräucho herrschen. 

ad.3: Die grösste Plage bilden die Reklame- 
und Gelegenheitsverkäufe. Man kann auf diese Ver- 
käufe die allgemeinen Bestimmungen des Gesetzes 
über unlauteren Wettbewerb anwenden, und jene 
verbieten, sofern sie veranstaltet sind- zwecks Um- 
gehmig“ der Bestininungen des Gesetzes. über ıim- 
lauteren Wettbewerb. . Das Gesetz ordnet solche 
Fälle den Bestimmungen des Gesetzes über unlau- 
teren Wettbewerb unter, Die Jurisprudenz und Ge- 
richtsbarkeit geht in der Richtung, dass sie Re» 
klame- und Gelegenheitsverkäufe solcher Art dann 
als unzulässig erachtet, sofern sie ununterbrochen 
erfolgen. Zub 1 

Schliesslich bemerken wir, dass ımter Bezug- 
nahme aui die rechtlichen Aufklärungen, die wir in 
der Einführung machen, damit zu rechnen ist, dass 
der Schlesische Sejm die Ausdehnung des Gesetzes 
über unlauteren Wettbewerb und der Verordnung 
über Ausverkäufe, um welche es sich hier beson- 
ders handelt, trotz der entgegengesetzten Stellung- 
nahme der kaufmännischen Kreise in dieser Ange- 
legenheit beabsichtigt und in diesem Falle sämtliche 
bisher- geltenden ‚Bestimmungen. ausser Kraft ge- 


tung dieses oder jenen Gesetzes in diesem Falle | setzt und durch ganz andere Bestimmungen ersetzt 
gleichgültig ist, beschränken wir uns nur auf die| werden. | 
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Dr. L. Lampel, 


übrigen- Zweige der -Mustermesse am 12. März und 
für die Grosse. Technische Messe und Baumesse 
am.16. März schliesst, sind der beste Repräsentant 
für die,Leistungsiähigkeit der deutschen- Fertigwa- 
ren- und Produktionsmittelindustrien. Rund 7000 
Fabrikanten von Fertigwaren und rund 2500 Fabri- 
kanten von Maschinen und Werkzeugen aller Art 
sind auf.der Leipziger Frühjahrsmesse vertreten. 
39 grosse Messpaläste stehen für die Zwecke der 
Mustermesse und 17 Hallen für die Grosse Tech- 
nische Messe und Baumesse zur Verfügung. Die 
Frühjahrsmessen, auf denen auch das Ausland mit 
rund 20 Ländern vertreten ist, werden durchschnitt- 
lich. von. rund 30.000 ausländischen Einkäufern aus 
80- verschiedenen Ländern besucht. 

DassLeipziger Messeamt hat sich im Einver- 
nehmen mit den Ausstellern, die die Leipziger 
Frühjahrsmesse 1932 beschicken werden, entschlos- 
sen, den ausländischen Messbesuchern ein beson- 
deres. Entzegenkommen dadurch zu beweisen, dass 
ihnen die Fahrtkosten für die Reise nach Leipzig 
und zurück vergütet werden. Das Leipziger Messe- 
amt hat die notwendigen Vorbereitungen bereits 
getroffen, sodass es möglich sein wird, den aus dem 
Ausland. nach Leipzig kommenden Einkäufern die 
Fahrtkosten bereits während der Messtage zu er- 
statten. i N 

Alle Einkäufer. welche die Leipziger Frühjahrs- 


17.1, Belgien 124.46 — 124.77 — 124.15, Dan-lam 9. für die Sportartikelmesse am 10., für die | messe 1932" besuchen wollen, wenden sich an die 
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nächstgelegene Geschäftsstelle oder Ehrenamtliche 
Vertretung des Leipziger Messamts oder an ein 
Reisebüro, das durch Plakate kenntlich gemacht ist. 
Diese Stellen händigen dem Reisenden neben- den 
Fahrscheinen und den Ausweispapieren ein beson- 
deres Gutscheinheft aus, welches dem Leipziger 
Messamt gegenüber als Legitimation dient. In die- 
ses Gutscheinheft trägt der Aussteller, bei dem der 
ausländische Besucher eingekauft hat, den Gesamt- 
betrag der aufgegebenen Bestellungen ein. Die 
Gutscheine werden dem Leipziger Messamt ausge- 
händigt, das dann nach Massgabe des Gesamtwer- 
tes der aufgegebenen Bestellungen die Fahrtkosten 
zurückerstattet. Bezahlt werden die reinen Aus- 
lagen für die Fahrt, und zwar die Schiffspassage 1. 
Klasse und die Eisenbahn 2. Klasse vom Wohnort 
bis nach Leipzig und zurück bis zu 1 Proz. des Wer- 
tes der auf der Leipziger Messe erteilten Aufträge. 
Es muss besonders darauf hingewiesen werden, 
dass die Aussteller der Leipziger Frühjahrsmesse 
den ausländischen Besuchern ein sehr reichhaltiges 
Musterangebot zu günstigen Preisen vorführen 
werden und dass durch die Rückvergütung der 
Fahrtkosten keine Verteuerung der Warenpreise 
stattfindet, da dass Leipziger Messamt für diesen 
Zweck einen besonderen Fond bereit gestellt hat. 


Polen auf der Prager Filmausstellung. 


Durch Mithilfe von Redakteur M. Podresa, dem 
langjährigen Mitarbeiter des Prager Fachblattes 
„Kino“, sowie des gleichartigen Warschauer Orga- 
nes und des Filmorganes „Cinéma“ in Paris wird 
sich auch Polen an der Filmausstellimg in:Prag mit 
über 1.000 Photos, Plakaten und Zeitschriften der 
polnischen Filmproduktion. beteiligen. Nach Ame- 
rika, Russland, Frankreich und Lettland kommt nun- 
mehr auch Polen an die Reihe; es ist zu erwarten, 
dass an dieser anlässlich der 24, Prager Frühjahrs- 
messe (13.—20. März 1932) veranstalteten interna- 
tionalen Filmausstellung auch die anderen, Öster- 
reichischen Nachfolgestaaten, sowie besonders 
Deutschland sich in entsprechender Weise recht- 
zeitig beteiligen werden. Die zur Verfügung ste- 
hende Standfläche ist bereits fast gänzlich vergeben 
und die Dislokation muss schon in nächster Zeit 
in Angriff genommen werden. 


Kongresse anlässlich der Prager Filmausstellung. 


In der Zeit vom 13.—20. März d. J. werden 
anlässlich der 24. Prager Frühjahrsmesse zahlreiche 
Kongresse der Filmbranche in der:grossen Hodac- 


a 


Klara Strokosch 


NOWA WIES 
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Elektro-installatlions meister 


+ 


Lieferungen für Hütten und Gruben ~ Technisches 
Büro für elektrische Stromanlagen ~ Lager elektro- 
technischer Bedarfsartikel - Verkauf von Radio- 
apparaten und Bestandteilen ~ Ladungen von 
Akkumulatoren und sämtiliche Reparaturen, 


NOWA WIES 


Telefon 23 Gegr. 1871 


1. ALTMANN Ingerafe 


Kadowice, Rynek I1 

Telefon 24, 25, 26. Gegründet 155 l 
Walzeisen, Bleche, Werkzeuge, Werk- 
zeugmaschinen, autog. Schweiss- und in der Wirtschafts- 


Schneid-Apparate, Bau- u, Karossetie-Be- 


schläge, Haus- und Küchengeräte, Tep- Korrespondenz 


pich-, Klopf- und Reinigungsmaschinen 
Marke „Hoover“ 


Friedrich Kotzolt / Klempnermeister 


Abtig I. Ausführung sämtlicher Klempnerarbeiten für Gruben und Hütten, wie auch 
sämtlicher Dachdecker-, Klempner- und Installationsarbeiten. 


Abtig II, Lager sämtlicher Haus- u. Küchengeräte, Galanteriewaren u, Geschenkartikel, 


haben den grössten Erfolg! 
De N en eee r pramanen: mn men nn nn ernennen edea me - 
Verantwortlicher Redakteur: Dr, Alfred Gawlik, Katowice, „Verlag: Wirtschaftliche Vereinigung für Poln,-Schlos, Kato wiss, —Druck:; SL. Zakk: Grat, I Wyd, „Polouia“ S, A. Katowich 


Halle des Messepalastes stattfinden. So sind be-|in der ganzen Welt interessieren, nur nicht für das ihrer 


reits Zusammenkünfte vom Reichsverbande der 
Kinobesitzer der Tschechoslovakischen Republik, 
vom Verbande der Kino-Filmschauspieler angesetzt. 
Ebenso haben auch ausländische berühmte Film- 
schauspieler, wie Emil Jannings u. v. a. die Beteili- 
gung an dieser Filmausstellung zugesichert. Ein be- 
sonderer Abend der Filmschauspieler, die in ihren 
bekannten Charakterrollen zu sehen sein werden, 
ist geplant. 


Wirtschafts -Literatur 


R. H. Mottram: Wesen und Geschichte der Finanz- 
spekulation. 


{Insel-Verlag, Leipzig). 


Wer hinter diesem Titel einen Ratgeber für er- 
folgreiche Börsengeschäfte erwartet, wird das Buch 
enttäuscht weglegen, wer allerdings weiss, dass 
von seinem Verfasser auch das bekannteste, engli- 
sche Kriegsbuch (Der spanische Pachthof) stammt, 
der wird etwas Derartiges garnicht erwarten. 
Tatsächlich bringt das Buch Mottram‘s nichts über 
die Technik der Finanzspekulation,. deren Begriff 
übrigens hier im allerweitesten Sinne gefasst ist, 
umso mehr aber ımd umso Interessanteres: über 
ihre Geschichte und ihr Wesen und damit vor allem, 
worum es dem Verfasser am meisten geht, über die 
Rolle, die der in jedem Einzelnen steckende Spe- 
kulationstrieb in der Entwicklung der Menschheit 
und der Entwicklung der Wirtschaft gespielt hat. 
Ist schon das Thema als solches heute umso aktuel- 
ler, als die Geschichte der Finanzspekulation gleich- 
zeitig eine Geschichte der Wirtschaftskrise darstellt 
und uns also heute mehr nahe angeht, so fesselt es 
darüber hinaus besonders durch eine Reihe von 
glänzenden Einzeldarstellungen berühmter histori- 
scher Spekulationsfälle, so z. B. des Law-Skandals, 
des Südsee-Schwindels, des Eisenbahnkönigs Strous- 
berg usw., gleichzeitig aber durch eine Darstellung 
der neuesten Entwicklung vom Kriege bis in die 
jüngste Gegenwart, die — aus diesem Gesichtswin- 
kel gesehen — ein ganz neues Aussehen gewinnt. 


Gr2af A. Stenbock-Fermor: Deutschland von unten, 
Reise durch die proletarische Provinz, 
(J. Engelhorns Nachf., Stuttgart.) 
Das ist nichts für trauliche Abendstunden am Kamin, 
nichts für empfindliche Nerven, aber dafür umso wichtiger, 
sehr. zu empfehlen allen denen, die sich für das Alltagsleben 
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Landsleute gleich um die Ecke. Wer mit dem Gegenstand 
der Darstellung, dem Leben des deutschen Proletariats in 
der Provinz, Ruhrgebiet und Oberschlesien, im Walden- 
ger Revier und im Erzgebirge nicht vertraut ist, wird durch 
die Schilderungen des Verfassers und ‘das beigegebene Bild- 
material auf das stärkste erschüttert werden. Aber auch der- 
jenige, der, von all dem etwas zu wissen glaubt, wird h’er 
noch sehr viel dazulernen können. Der Verfasser, ehemali- 
ger baltischer Edelmann und Baltikum - Kämpfer, jetzt über- 
zeugter Kommunist, bemüht sich sichtlich und mit Erfolg, 
ganz untendenziös zu bleiben, und er kann es ruhig tun; die 
von ihm geschilderten und durch B'ld und Zahlenmaterial 
belegten Tatsachen wirken für sichschon genug. RB; : 


Der Grosse Brockhaus, Bend X. 


Nun liegt die reste Hälfte des grossen Erneuerimgs-, Er- 
gänzungs- und Ausscheidungswerkes des Verlages Brockhaus) 
in Leipzig fertig vor: Band X des Handbuches des Wissens in 
XX Bänden, — Der Grosse Brockhaus ist soeben erschienen, 
Buchstabe K — machen wir ein paar Stichproben. Kürchen- 
musik: in zweiundeinhalb Spalten eine klare allgemeine De- 
finition und eine Uebersicht der speziellen Entwicklung in der 
katholischen, evangelischen und der besonders gearteten Li- 
turgie der englischen Kirche, Kontrapımkt: in einer knappen 
Spalte eine ebenso gründliche, wie leichtfassliche Erklärung, 
dazu eine Tafel mit Notenbeispielen zu jeder Gattung. Korb- 
blüter: gründlicher Orientierungstext, eine farbige Bildtafel 
mit Blumen dieser Pilanzenfamilie, eine schwarzweisse Bild- 
tafel mit sehr interessanten Pilanzenorgan-Teildarstellungen. 
Korallen: über zwei Seiten mit Abbildungen durchsetzter 
Text aus dem man mit Staumen ais Laie erfährt, m was für 
verschiedenartigsten Formen und Umbildımgen diese Meeres- 
boden-Geschöpie vorkommen ımd wie und wo sich ihr Dasein 
abspiet — md wie viele Dinge, die durchaus nichts direkt 
mit Korallen zu tun 'haben, der Farbähnlichkeit wegen ihnen 
den Namen entlehnt haben. Phantastisch schöne Bilder zei- 
gen pittoreske Formationen und Färbungen verschiedener Are 
ten. Kraftwagen: 10% Textseiten mit eingehetder technischer 
Beschreibung, praktischen Unterweisungen für den Fahrer, 
rechtlichen, Versicherungs- und Haftpflichts-Winken, nebst 
Geschichte des Automobils. Zahlreiche Abbildungen von Ein- 
zekteilen, Personen- : und Nutzwagentypen des In- und Aus 
landes, ‚nebst Firmenzeichen, Tabellen der Heimatzeichen 
Deutschlands ‚und Klubs aller Länder. Kommunistische Pafe 
tei: streng sachliche Darstelhmg der. Geschichte der Partei, 
ausführlich für Deutschland, knapp zusammengefasst für acht 
weitere europäische Staaten, 


Die Reihe ‘der Beispiele aus allen Wissens- und Interes- 
sensgebieten liesse sich-aus- diesem und den übrigen bisher 
vorliegenden Bänden dieses Hausbuchs der Orientierung und 
Belehrung selbstverständkich ins Unendliche fortsetzen, wollte 
man einen eimigermassen -erschöpfenden Ueberblick davon 
geben, in wie gleichmässig gründlicher, klarformulierter, 
praktisch brauchbarer und. absolıt neutral-sachlicher Weise 
dieses ausserordentlich: reich und gut illustrierte, gediegenst 
ausgestattete Nachschlagewerk auf alle Fragen Auskunft gibt. 
Es muss dem altbewährten Brockhaus-Verlag als besonders 
Kulturelles :Verdienst angerechnet werden, dass er’ trotz der 
Schwierigkeiten der allgemeinen Wirtschaftslage die Neuher- 
ausgabe dieses ältesten‘ deutschen „Handbuch -des Wissens“ 
pünklich zu.den angekündigten: Termmen-ıwmd Bedingungen in 
unverändert vorzüglicher Qualität durchführt. 


Margot Epstein. 
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